Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations-⸗ Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 &. 


— 


Nr. 224. 


N 


Wegründet 1760. 


Freitag, den 25. September 


kung. 


Redaet ion und Exsedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet bie fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 


Darm 


Abonnements-Einladung. 
Für die Monate October, November und 


December eröffnen wir ein dreimonatliches 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 2,00 Null. 
durch die Foſt bezogen 5 . 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufman 
aberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung“ 


» 


Bages/dau. 

Folgende Kundgebung der Reichsregierung 
über die Aufhebung des Paßzwanges bringt die „Nordd. Allg. 
tg.“: „Der Bedeutung des Actes der Beſchränkung der Paß- 
pflicht in Elſaß⸗Lothringen entſpricht auch die Aufnahme Seitens 
der öffentlichen Meinung. Unter den deutſchen Preßorganen 
haben wir keines zu entdecken vermocht, welches an irgend einer 
Stelle der kaiſerlichen Verordnung einen Haken für ſeine Kritik 
einzuſchlagen Neigung verſpürte: ſie ſind ausnahmslos einig 
in der Anerkennung, die ſie der kaiſerlichen Entſchließung zollen, 
wie in der Zuverſicht, daß die elſaß-lothringiſche Bevölkerung das 
in ſie geſetzte Vertrauen durchaus rechtfertigen werde. Aber auch 
im Auslande hat der Act einen bedeutenden Eindruck gemacht 
und ſpeciell die franzöſiſchen Blätter ſind überraſcht über eine 
Maßregel, die ſie am wenigſten im gegenwärtigen Augenblick, un⸗ 
mittelbar nach den Lohengrin⸗Scandalen, erwartet hätten. Der 
„Temps“ nennt dieſelbe nicht nur eine friedliche, ſondern auch 
eine friedenſtiftende Haltung, und möchte den Kaiſer Wilhelm 
preiſen, wenn er habe beweiſen wollen, daß nichts in der politiſchen 
8 ſich dem Einſchlummern der Streitfragen widerſetze. In 
dieſem Falle habe er kein vergebliches Wrrt gethan, ein Stein 
des Anſtoßes ſei entfernt, das Anzeichen habe ſeinen Werth, und 
dieſer Werth ſei durch den entſchieden friedlichen Sinn der Maß⸗ 
regel geſteigert. Der Erlaß werde in Frankreich eine Aufnahme 
Dan: welche dem Geiſt entſpreche, der ihn eingegeben habe 
uch die „Liberte“ und andere Pariſer Journale zögern nicht, 
den deutſchen Kaiſer zu ſeiner hochherzigen Entſchließung zu be» 
glückwünſchen und den Augenblick, in welchem dieſelbe getroffen 
wurde, für beſonders geſchickt gewählt zu erklären. Indem wir 
von dieſen Stimmen Notiz nehmen, geben wir uns keineswegs 
irgend welchen Illuſionen hin, als ob dieſer erſte Eindruck, den 


Peru. 


Criminal⸗Roman von Henry Cauvain. 
(Nachdruck verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 

„Und haben Sie denn auch ſchon mit ſeiner Mutter ge⸗ 
ſprochen?“ 

„Ziemlich oft; aber ſie war eine kalte, hochmüthige Frau 
und mir weniger ſympathiſch als ihr Sohn. Ihr Geſicht hatte 
rn einen harten ſtrengen Zug. Ich vermochte fie nicht 
zu leiden.“ 

„Noch eine kleine Frage bitte ich Sie, uns zu beantworten. 
Haben Sie in Paris irgend einen Verwandten, welcher Ihren 
Namen trägt?“ 

5 5 Ganz gewiß nicht! Ich bin der letzte Sproſſe meiner 
amilie.“ 

Bidach verharrte noch einen Augenblick in Gedanken; dann 
fuhr er fort: 

„Sie ſind in der rechten Seite getroffen?“ 

„Ja, hier, dicht unter den Rippen.“ 

„Sie erinnern ſich wohl nicht mehr, ob der Mörder mit 
der rechten oder mit der linken Hand zuſtieß?“ 

„Mit der linken!“ antwortete er. 

„Und haben Sie vielleicht auch bemerkt, ob dieſer Herr von 
San Lucar, den Sie auf dem Schiffe kennen lernten, etwa links 
händig war?“ 

„Allerdings war er linkshändig ... Aber Sie beunruhigen 
mich ... Sie ſcheinen zu glauben ... Doch das iſt unmöglich. 
Der junge Mann war jo fanft, jo gut erzogen ...“ 

„Fühlen Sie ſich ſtark genug, die Reiſe nach Paris zu 
machen!“ verſetzte Bidach, ohne auf die Einwendungen Herrn von 
Valladores zu achten. 

„Die Aerzte haben mir noch acht Tage Ruhe empfohlen ...“ 

„Wenn es nun aber durchaus nothwendig wäre, würden 
Sie ſich dann entſchließen können, morgen früh abzureiſen?“ 

„Ich denke, es würde gehen ... Aber wozu?“ 

„„ Weil ich mir ein großes Vergnügen daraus machen würde, Sie 
einen ſehr nahen Verwandten vorzuſtellen, von deſſen Daſein Sie 
ine Ahnung zu haben ſcheinen.“ 
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die den Elſaß⸗Lothringern dargebrachte kaiſerliche Gnade insbe⸗ 
ſondere auch jenſeits der Vogeſen hervorgerufen hat, nicht ſchon 
binnen Kurzem wieder einer andern Stimmung weichen könnte. 
Gleichwohl möchten wir glauben, daß gerade in dieſem Falle die 
Nachhaltigkeit des erſten Empfindens vielleicht eine um ſo größere 
fein werde, je lebendiger ſich dem franzöſiſchen Gemüthe die Er» 
kenntniß einprägen dürfte, daß wir in Deutſchland politiſche Ent⸗ 
ſchließungen rein und lediglich auf ſachliche Erwägungen zu ſtützen 
und nicht nach Gefühlsaufwallungen einzurichten uns gewöhnt 
haben, während in Frankreich die öffentliche Meinung nur zu 
oft die verantwortliche Leitung der Staatsgeſchäfte in gegen⸗ 
theiligem Sinne beeinfluſſen und zu Schritten drängen möchte, 
die nachträglich um ſo weniger verſtändlich erſcheinen dürften, 
ke raſcher Gefühlserregungen bei unſeren Nachbarn ſich abzulöſen 
pflegen.“ 

Zuverläſſige telegraphiſche Mittheilungen, welche von der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſte eingegangen ſind, be⸗ 
ſtätigen, wie verlautet, durchaus die vor einigen Tagen verbreitete 
amtliche Meldung, daß „Alles ruhig“ ſei. Es iſt bis jetzt kei⸗ 
nerlei Anhalt für die allarmiſtiſchen Nachrichten bekannt, wonach 
die Niederlage der Zelewski'ſchen Expedition eine ſchädliche 
3 . in dem bereits pacifizirten Gebiete ſollte ausgeübt 

aben. 

In Berliner Regierungskreiſen wird noch immer 
daran feſtgehalten, daß es gelingen wird, die neuen Handelsver⸗ 
träge mit Oeſterreich⸗Ungarn und Italien zu gleicher Zeit dem 
Reichstage und zwar gleich nach Neujahr vorzulegen. Man 
hofft, der Reichstag werde bis dahin den Reichshaushalt und 
das Krankencaſſengeſetz erledigt haben und verhältnißmäßig raſch 
zu einer Entſcheidung über die Handelsverträge gelangen, die ja 
keine Abänderung, ſondern naturgemäß nur Annahme oder Ab⸗ 
lehnung zulaſſen. 

Das preußiſche Volksſchulgeſetz iſt noch nicht, 
wie ein Hamburger Blatt behauptet, fertig geſtellt; es wird im 
preußiſchen Kultusminiſterium erſt am Entwurfe gearbeitet, und 
über den Inhalt ſteht noch nichts feſt. Die Conferenz über das 
Weingeſetz im Reichsgeſundheitsamt wurde nach dreitägiger 
Dauer am Dienſtag beendet. Ein Geſetzentwurf wird dem 
Reichstage zu gehen. 

Chef Ramſey aus der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe, welcher ſich ſeit einigen Tagen in Berlin aufhält, hat ſich 
jungſt dahin ausgeſprochen, er halte die al lar mirenden 
Nachrichten über die Lage in Oſtafrika für fal ſch. 
Herr Ramſey, der ſeit 1886 ununterbrochen in Oſtafrika ge- 
weſen iſt, mit den Wahehe ſchon früher zu thun gehabt hat und 
den Volksſtamm genau kennt, iſt der Anſicht, daß die Wahehe 
den Sieg nicht auszunützen verſtehen werden. Am Sonntag 
wurde Chef Ramſey von dem Reichskanzler v. Caprivi empfangen. 
Regierungsbaumeiſter Wiskow, welcher am 1. Oktober dem Aus⸗ 
I = 

„Einen Verwandten!?“ ... In Paris!? Wie heißt er 
denn?“ 5 

„Louis von Valladores.“ 

„Unmöglich! das bin ich ja ſelbſt!“ 

„Wiſſen Sie das auch ganz gewiß?“ 

Herr von Valladores maß Bidach mit einem ſtolzen Blick. 

„Verzeihen Sie, Herr Marquis; aber ich ſpreche im Ernſt!“ 
fuhr der junge Mann fort. „In Paris iſt ſeit etwa acht Mo⸗ 
naten ein junger Mann aus Mexiko angekommen, der ſich Marquis 
Louis von Valladores nennt. Er wohnt daſelbſt mit einer Ver⸗ 
wandten, die ich ſtark im Verdacht habe, ſeine Mutter zu ſein, 
in einem ſehr ſchönen Hotel in der Nähe des Parks von Monceau, 
welches er vor zwei Monaten gekauft hat. Dank der Empfehlungs⸗ 
briefe, welche er aus ſeiner Heimath gebracht, hat er Zutritt in 
die Pariſer Geſellſchaft gefunden und gibt morgen Abend einen 
ge wo Sie, wenn Sie wollen, ſeine Bekanntſchaft machen 
önnten.“ 

Herr von Valladores erhob ſich lebhaft. 

„Wir werden heute noch abreiſen!“ rief er bleich vor Auf⸗ 
regung . .. Oh, jetzt begreife ich. Der Mann, welcher meine 
Brieftaſche ſtahl, glaubte mich getödtet zu haben, und will jetzt 
meine Rolle in Paris ſpielen und meinen Platz einnehmen 
Und dieſer Mann iſt ...“ 

„Herr von San Lucar, der auch noch andere Namen hat, 
und in Paris feine Verbrecherlaufbahn fortſetzt ... Endlich haben 
wir ihn! Auf baldiges Wiederſehen, Herr von Rallabores. 
der Zug geht um zwei Uhr. Ich brauche Sie wohl nicht zu 
bitten, pünktlich zu ſein.“ 

„Oh, rechnen Sie auf meine volle Erkenntlichkeit!“ rief der 
junge Mann, indem er nach ſeinem Schreibtiſch eilte und ein 
Packet Banknoten herausnagm 

„Wenn unſer Vorhaben gelingt, ſo ſoll es mich freuen, wenn 
Sie das Geld den Armen in Paris ſchenkten,“ ſagte Bidach, be⸗ 
ſcheiden die reiche Belohnung ablehnend. „Wir ſind nicht das, 
wofür Sie uns halten.“ 

„Wir ſind Dilettanten,“ fuhr Patrick aus eigenem Anlaß 
lächelnd fort, „und haben auch eine perſönliche Abrechnung mit 
Ihrem Doppelgänger ins Reine zu bringen Aber mit der 
Polizei haben wir nichts zu thun.“ 

„Dann bitte ich ſehr um Verzeihung, meine Herren,“ ſagte 


wärtigen Amt überwieſen iſt, dürfte Anfang November in dienſt⸗ 
licher Eigenſchaft nach Oſtafrika gehen, wo der Gouverneur eine 
rege Bauthätigkeit entfaltet. An der ganzen Küſte leiden die 
Europäer unter Wohnungsmangel. In Dar-es⸗Salaam wird am 
Strande das Haus des Gouverneurs erbaut und ſind auch ſonſt 
manche Bauten beabſichtigt. Regierungsbaumeiſter Wiskow ge⸗ 
hört zu dem Ausſchuß der deutſchen Kolonial Geſellſchaft und dem 
Vorſtande der Abtheilung Berlin. 

Die „Cöln. Volksztg.“ berichtet: Am 20. September fei⸗ 
erte der Krieger: und Landwehr-⸗Verein von Erle⸗Beckhauſen jein 
zweites Stiftungsfeſt. Schon beim Feſtzuge waren unter den 
Zuſchauern etwa ein Dutzend Sozialdemokraten 
durch ihre rothen Schlipſe und wüthenden Blicken den Feſttheil⸗ 
nehmern aufgefallen. Abends gegen 11 Uhr legten dieſelben ſich 
zwiſchen Beckhauſen und Buer auf die Lauer, und als etwa 
zehn Bürger in der Nähe des Hinterhaltes angelangt waren, 
fielen die Sozialdemokraten mit ſcharf geſchliffenen Dolch⸗ und 
anderen Meſſern über die nichts ahnenden Mitbürger her und 
richteten ein Blutbad an, das aller Beſchreibung ſpottet. Zwei 
Bürger von Buer ſtarben unter den Stichen und Schnitten dieſer 
Wütheriche; einer hatte nicht weniger als 22 lebensgefährliche 
Stiche erhalten und war ſo entſtellt, daß ihn ſein eigener Bru⸗ 
der Anfangs nicht erkennen konnte. Drei anderen Bürgern war 
der ganze Kopf mit Schnitten bedeckt, und dazu hatte jeder eine 
tiefe Stichwunde in der Seite erhalten. Einem war der Unter⸗ 
leib vollſtändig aufgeſchlitzt. Als Anführer dieſer Mörderbande 
wird der Bergmann Peter Nick genannt. Bis jetzt find ſieben 
Verhaftungen erfolgt. 

Die „Freiſ. Zig.“ empfiehlt den Ver kauf des deut⸗ 
ſchen Beſitzes in Südoſt⸗Afrika, Südweſt⸗Afrika und Neu⸗ 
Guinea an die Engländer, will aber damit keineswegs anerken⸗ 
nen, daß das übrig bleibende Kamerun, Togo und der Norden 
von Deutſch⸗Oſtafrika Gebiete darſtellen, deren Beſitz Deutſchland 
unter keinen Umſtänden fallen laſſen ſoll. „Es iſt,“ ſo bemerkt 
die „Nationallib. Correſp.“, „nur wunderbar, daß nach dieſer An⸗ 
ſchauung die praktiſchen Engländer immer noch Geld für voll⸗ 
kommen werthloſes Zeug übrig haben ſollen.“ 


Deutſches Reich. 

Zu Anfang des nächſten Monats wird die kaiſerliche 
Familie im Neuen Palais bei Potsdam wieder vollzählig 
vereint ſein. Die Kaiſerin trifft mit den drei älteſten kaiſerlichen 
Prinzen bis dahin von Schloß Wilhelms höhe wieder im Neuen 
Palais ein. 

Der Sarkophag Kaiſer Friedrichs iſt, wie die 
N. A. Z. mittheilt, am Dienſtag aus Italien in Berlin einge⸗ 
troffen und iſt in das Atelier des Prof. Begas überführt worden. 
Er iſt aus karrariſchen Marmor und ca. 200 Centner ſchwer. 
Ausgeführt iſt er von der Firma Vanelli u. Co. 
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Herr von Valladores, ihnen die Hand reichend. „Wer Sie aber 
auch ſein mögen, und welche Motive Sie auch leiten, ich danke 
fr Die Hilfe und wünſche Ihnen Glück zu Ihrer Geſchick⸗ 
lichkeit.“ . 

Bidach und Patrick verabſchiedeten ſich von Herrn von Valla⸗ 
dores, um mit einem Spaziergange auf den Quais von Lorient 
die Zeit bis zur Abfahrt zu 8 


Der falſche Valladores erholte ſich bald von der Ueber⸗ 
raſchung, welche das plötzliche Erſcheinen des Mannes auf ihn 
gemacht hatte, den er aus guten Gründen todt und ſeit langer 
Zeit begraben wähnte. 

Da der Marquis leiſe und ſpaniſch mit ihm geſprochen hatte, 
fo glaubte er, daß keiner feiner Gäſte den ſeltſamen Zwiſchenfall 
bemerkt hätte, und wandte ſich daher nach der Thür des Salons, 
vermuthlich um einen Diener zu rufen, und den Eindringling zu 
verabſchieden. 

An der Thür ſtand eine Gruppe von mehreren Perſonen 
und auf ein Zeichen des Hausherrn eilte einer derſelben, welcher 
als italieniſcher Bravo gekleidet war, herbei. 

„Wenn Ihnen an Ihrem Leben etwas liegt,“ ſagte Peru 
auf Spaniſch zu dem Marquis von Valladores, „ſo folgen Sie 
dieſem Manne.“ 

Und da Herr von Valladores zögerte, ſo legte der Bravo 
die Hand auf ſeinen Arm, um ihn fort zu ziehen. 

Die ganze Scene hatte nur einige Secunden gedauert. Die 
Dame, welche den Namen Valladores aus der Urne gezogen 
hatte, achtete wenig auf das Zwiegeſpräch der beiden jungen 
Leute. Sie dachte nur an den Walzer und da ſie an einen 
Irrthum glaubte, ſo zog ſie den Namen eines anderen Tänzers 
aus der Urne. Dieſer erſchien alsbald, und der Tanz begann 
von Neuem. g 

Herr von Valladores, welcher noch ſehr ſchwach war, vers 
mochte dem Manne, welcher ihn lächelnd, als ob es ſich um 
einen Scherz handle, mit ſich zog, nur ſchwachen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. i 

Aber in dem Augenblick, als fie an der Thür ankamen, 
traten plötzlich zwei Männer auf den Bravo zu und bemächtigten 
ſich desſelben, ohne daß er ſich in dem Gedränge zur Wehre 
ſetzen konnte. (Fortſetzung folgt.) 


Der Großherzog von Baden antwortete auf ein 
Glückwunſchſchreiben des Berbandes der Militärvereine, er freue 
ſich, daß die werthvolle Schulung des Heerdienſtes in der durch 
Parteigeiſt und Streit erfüllten Gegenwart eine Bürgſchaft dafür 
biete, daß die Soldaten ſich fern von dem vergiftenden Einfluß 
ſelbſtſüchtiger Parteileidenſchaften halten und auf dem feſten 
Grund ſelbſtloſer Treue beharren werden. Er rufe allen zu, 
treue Wacht zu halten gegen innere und äußere Gefahr, damit 
bei der Stunde der Entſcheidung Jeder gerüſtet ſei, ſich als ein 
treuer Sohn des Landes zu bewähren. 

Aus Leipzig ſchreibt man der „Rhein. Weſtf. Ztg.“: Unſer 
ausgezeichneter Pandektiſt Profeſſor Windſcheid 
iſt anläßlich der Ausſtellung des heiligen Rockes zu Trier zum 
Proteſtantismus übergegangen. Der Glaubens⸗ 
wechſel erregt um ſo größeres Aufſehen, als Prof. Windſcheid 
aus einer ſehr ſtreng katholiſchen rheiniſchen Familie ſtammt. Er 
iſt geborener Düſſeldorfer. 

Die Zahl der in Hamburg eintreffenden Korndampfer 
ſteigt rapide. Im Hafen ankern über 80 derſelben. Es fehlt an 
Löſchmannſchaften. 

In Berlin haben am Dienſtag Abend die Wahlen zum 
künftigen ſocialdemocratiſchen Partei⸗ 
tage in Erfurt ſtattgefunden. In fünf Verſammlungen 
wurden Anhänger Bebels gewählt, doch gab es heftigen Streit 
mit den Anhängern der radikalen Richtung. Eine ſechste Ver⸗ 
ſammlung wurde wegen allzugroßen Lärmes, der aus gleichem 
Grunde entſtanden war, polizeilich aufgelöſt. 


Ausland. 


Frankreich. Der Lohengrin⸗ Rummel wird nun 
allenthalben als beendet angeſehen. Es werden wohl bei den 
künftigen Vorſtellungen noch einige Lärmſcenen vorkommen, doch 
iſt wenig darauf zu geben. Das energiſche Handeln der Pariſer 
Polizei hat das Seinige gethan. Einzelne Journale ſchimpfen 
wegen des gegenwärtigen kraftvollen Vorgehens der Polizei ge- 
waltig gegen das am Ruder befindliche Miniſterium. Es iſt 
aber nicht zu erwarten, daß dieſe neueſte Hetze irgend welche be⸗ 
ſondere Folgen haben wird. — Die Pariſer Preſſe fährt fort, 
ſich mit der Aufhebung des Paßzwanges an der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze zu beſchäftigen und zwar in vorwiegend an⸗ 
erkennendſtem Tone. Der „Figaro“ ſagt: „Wir können ver⸗ 
ſichern, daß es keinen einzigen Franzofen giebt, der ſich über dieſe 
Maßregel nicht freut.“ Wenn die Franzoſen ſich nicht ſo gezeigt 
hätten, wie ſie ſich eben gezeigt haben, würde es zum Paßzwange 
uberhaupt nicht gekommen ſein. 

Großbritannien. Die Londoner Zeitungen regen ſich ge⸗ 
waltig auf, weil Rußland in aller Stille das Indien benach⸗ 
barte Pan ur⸗Gebiet annectiert hat. Alles Prote⸗ 
fiieren hilft aber hinterher nun nichts mehr, geſchehene Dinge 
laſſen ſich einfach nicht ändern. Wenn die Briten in Indien die 
Augen etwas beſſer aufmachenfzlernen, kann es wirklich nichts 
ſchaden. — Die Londoner Regierung hat die neue Kongreß⸗ 
Regierung in Chile anerkannt. — England, Frankreich, 
Deutſchland und Nordamerika haben gemeinſamen Schutz 
ihrer in Chile lebende Staatsangehörigen bei etwaigen neuen 
Chriſtenverfolgungen vereinbart. 

Italien. Wie aus Rom berichtet wird, iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes Leo XIII. bei Weitem nicht ſo ſchlimm, 
wie von manchen Zeitungen in der letzten Zeit behauptet wurde. 
Er leidet hauptſächlich an Verdauungsbeſchwerden, welchem Uebel 
man durch reichliche Gaben von Pepton abzuhelfen ſucht, das 
aus einer deutſchen Apotheke in Rom bezogen wird. Am Mitt⸗ 
woch empfing der Papſt Pilger aus Spanien, welche ihn mit 
lauten Zurufen begrüßten. 

Orient. Wie mitgetheilt wird, wird König Carl von 
Rumänien, der gegenwärtig bei ſeiner kranken Gemahlin in 
Pallanza in Italien verweilt, den Kaiſer Franz Joſeph und den 
deutſchen Kaiſer beſuchen, um mit ihnen über die politiſche Lage 


Kopenhagen. 
Eine Reiſeerinnerung., 
Von C. K 


(Schluß.) 

Unter den wenig zahlreichen bibliſchen Darſtellungen macht 
den tiefſten und zugleich furchtbarſten Eindruck ein „Simſon in 
der Mühle“ von Bloch. Die ſchmerzerfüllte Hochzeit des geblen⸗ 
deten und geketteten Rieſen ſteht in ſchneidendem Gegenſatze zu 
dem kalten, grauſamen Hohn der Phlliſter. 

Um von dieſem erſchütternden Gemälde loszukommen, thut 
man gut, ſich zu den neueſten Plain⸗Air⸗Bildern zu begeben, die 
in ihrer Größe und Eigenart gegen einen ſolchen Eindruck erlö⸗ 
ſend wirken. Da ſehen wir eine große Leinewand, die in der 
Mitte unverkennbar ein anſehnliches Rind zeigt, während alles 
ringsum von einem Chaos gelblich⸗röthlicher Flecke bedeckt ſcheint. 
Wir treten weiter zurück und entdecken nun, daß wir es mit 
einem Laubwalde im erſten Frühlingsſchimmer bei Sonnenſchein 
zu thun haben, und daß ſeine bunten Flecken das knoſpende 
Laub ſind. 3 

Ueber die ganze Länge einer Wand erſtreckt ſich ein anderes 
Gemälde, das auf einem ſtarkblauen See mit blau⸗grünem 
Walde im Hintergrunde und einem ſchmalen Streifen ſehr blauen 
Himmels darüber einen langen Nachen zeigt. Weder die Per⸗ 
ſonen in dem Kahne noch einige rothbraue Ziegeldächer am 
Lande vermögen den fatalen blau:grünen Eindruck zu mildern. 
Schließlich vertiefen wir uns noch in einen ſteil gegen den Hin⸗ 
tergrund anſteigenden Graben, in welchem ein ſtark verkürzter 
Mann gräbt, wir aber weder dem Manne noch dem Graben 
irgend welchen Reiz abzugewinnen vermögen und überhaupt an 
der Grenze unſerer Genußfähigkeit angekommen ſind, ſo verlaſſen 
wir die Gallerie. 5 

Man kann nicht eigentlich ſagen, daß man Kopenhagen 
kennt, wenn man Klampenborg nicht geſehen hat, das Eldorado 
der Kopenhagener, welches die Reize von Meeresſtrand, Wald⸗ 
landſchaft und Vergnügungsort in hohem Maße vereinigt. Wun⸗ 
derhübſch iſt ſchon der 1 Meile lange Weg dorthin, denn die 
Straße führt am Sund entlang, zur Linken mit einer Reihe 
anmuthiger Villen beſetzt. Zur Rechten fällt uns ein wunderli⸗ 
cher Thurm auf, aus rothen Ziegelſteinen in Form einer Flaſche 
erbaut; die große Brauerei Tuborg hat ihn für die Ausſtellung 
von 1888 erbauen laſſen. Dahinter erſtreckt ſich eine ganze 
kleine Villencolonie, es find Arbeiterhäuschen, die die Beſitzer 
der Brauerei für ihre Angeſtellten haben bauen laſſen, und die 
mit ihren ſpitzen Giebeln ein überaus gefälliges, ſauberes An- 


ſehn haben. 


5 (Nachdruck verboten.) 


zu conferieren. Die ruſſiſchen Agitationen in Rumänien ſollen 


— Schlochau, 22. September. (Ein bedauern% 


den König unruhig geſtimmt haben. — Die türkiſche Regierung werther Unglücksfall) ereignete ſich heute hier in 


hat ſehr bündige Verſicherungen abgegeben, ſie werde ihre aus⸗ 
wärtige Politik in keiner Weiſe ändern. Dazu hat ſie auch kein 
Geld. — Der ſchwindſüchtige Großfürſt Georg von 
Rußland, zweiter Sohn des Zaren, lebt gegenwärtig in dem 
Curorte Abas⸗Taman bei Tiflis. Die Aerzte glauben trotz aller 
aufgewendeten Pflege nicht an eine völlige Wiedergeneſung. Der 
ältere Bruder des Zaren ſtarb bekanntlich auch an der tückiſchen 
Krankheit. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Die Militärverwaltung wird 
an laufenden Ausgaben acht Millionen Gulden mehr fordern zur 
Vermehrung des Offizierkorps und zur Verſtärkung der Mann⸗ 
ſchaften um 18 Mann per Kompagnie, ſowie um Vermehrung der 
Artillerie um 1124 Geſchütze. Für den Mehrbedarf der Marine⸗ 
verwaltung werden drei Millionen Gulden verlangt. 

Rußland Aus Petersburg wird beſtritten, daß die Mel⸗ 
dung der „Kreuzztg.“, nach welcher weitere ruſſiſche Ka⸗ 
vallerie gegen die deutſche Grenze vorgeſchoben ſein 
ſoll, richtig iſt. Es ſind keine Veränderungen in dem gegenwär⸗ 
tigen Heeresbeſtande vorgenommen. — Das Befinden der ſchwer⸗ 
kranken Großfürſtin Paul, geborenen Prinzeſſin von Griechenland, 
iſt unverändert. i 

Schweiz. Der internationale Congreß zur 
Verhütung von Unfällen, welcher in Bern gegenwär⸗ 
tig ſtattfindet, erfreut ſich einer außerordentlich zahlreichen Theil ⸗ 
nahme. Mit Befriedigung iſt zu konſtatiren, daß die anweſenden 
deutſchen Herren ſich einer ganz beſonderen Hochachtung erfreuen. 
Ein längerer Vortrag des Präſidenten des Neichsverſicherungs⸗ 
amtes Fr. Boͤdicker hat lauten Beifall gefunden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Marienburg, 23 September (Zum Marien⸗ 
burger Schloßba u.) Nachdem die äußere Wehrmauer vor 
dem Hochſchloß nach der Südſeite fertig geſtellt worden, iſt man 
jetzt dabei, die innere Wehrmauer daſelbſt, die bis an den Herren⸗ 
danzk reicht, unter Benutzung der vorhandenen Mauerreſte wieder 
aufzurichten. Für den bisher an der Süd⸗Oſtecke des Hoch⸗ 
ſchloſſes ſtehenden, aus neuerer Zeit ſtammenden Thurm, der zum 
Abbruch gelangen mußte, da ſeine winzigen Dimenſionen in keinem 
Verhältniß zu dem mächtigen Schloßbau ſtanden, iſt jetzt ein 
impoſanter Thurm erbaut, dem nur noch die Krönung fehlt. 
Die den Innenhof des Hochſchloſſes umſchließenden Kreuzgänge 
find, im Bau vollendet und bedarf es nur nich letzte Hand an 
deren Ausſchmückung anzulegen. 

— Neuteich, 22. September. (Durch Feuer) wurden 
in vergangener Nacht Wohnhaus und Stall des Beſitzers Wiebe 
in Eichwalde eingeäſchert Mehrere werthvolle Pferde ſind mit⸗ 
verbrannt. 

— Elbing, 20. September (Lutherfeſtſpiel.) 
Die Vorbereitungen zur Aufführung des Lutherfeſtſpiels nehmen 
einen ſchnellen Fortgang. Die Koſtüme, welche der Leiter, Herr 
Heßler, mitgebracht hat, ſind bis auf die kleinſten Stücke voll⸗ 
ſtändig hiſtoriſch. Man ſieht Mönchsg⸗wänder, Ritterrüſtungen, 
die phantaſtiſchen Kleidungen der Studenten, Scholaren, Bilder⸗ 


ſtürmer und Bauern genau ſo, wie ſie im Mittelalter getragen 


wurden. Ueberaus koſtbar find die Koſtüme für Kaiſer Karl V. 
und die Fürſten Georg von Sachſen, Philipp von Heſſen, Friedrich 
den Weiſen und Ehrich von Braunſchweig. Dieſe ſind nach 
Muſtern der Kleidungsſtücke gearbeitet, welche die genannten 
Perſonen auf dem Reichstage zu Worms getragen haben. 
Luther und ſeine Käthe werden meiſtens in einfachen Haus⸗ 
kleidern auftreten. Der Billetverkauf hat bereits begonnen. 
Das Comitee glaubt auf eine durchſchnittliche Einnahme von 
1000 Mark füc jede Vorſtellung rechnen zu dürfen, während 
die Koſten für jede Vorſtellung ſich auf etwa 900 Mark 
belaufen. 


— N 2 2 — ——— — — Ed 
Unterwegs begegneten wir einem eleganten Wagen, in dem 
eine Dame mit 3 hübſchen kleinen Kindern ſaß, wir erfuhren, 
daß dies die jüngſten Kinder des Kronprinzen ſeien, die hier ſo 
ohne alles Gepränge dahinfuhren wie die Kinder anderer vor⸗ 
nehmer Leute auch. 

Die ſchönſte Partie von Klampenborg iſt der Thiergarten. 
Meilenweit zieht er ſich hin mit ſeinen anmuthigen Hügeln und 
Thälern, mit ſeinem herrlichen Buchenwalde, unterbrochen von 
grünen Wieſen mit rieſelnden Bächen, ab und zu weite Fernſich 
ten über das Meer und Seeland hin gewährend. Dazwiſchen 
aber wandeln ganze Herden von Rehen und Hirſchen, große 
dunkle mit mächtigem Geweih, ſchlanke weiße und kleine unge⸗ 
ſchickte bunt gefleckte Hirſchkälbchen. 

In dem der Stadt zunächſt gelegenen Theile des Thiergar⸗ 
tens befinden ſich zahlreiche Cottages, die von wohlhabenden Ko⸗ 
penhagener für hohe Summen gemiethet werden. Weiterhin er⸗ 
hebt ſich der ſogenannte Berg, wo Volksbeluſtigungen aller Art 
die Menge locken, während ſtill und träumeriſch di: Eremitage 
auf einer Waldlichtung liegt und Kirſten Pül's Quelle leiſe 
rauſcht, welche der Sage nach aus dem Grunde hervorbrach, als 
ein frommes adliges Fräulein ſich in der Wildniß verirrt hatte 
und hier verſchmachtend zuſammenbrach. In früheren Jahrhun⸗ 
derten wurde dieſe Quelle als heilig verehrt, und jetzt noch lie⸗ 
Den es die Kopenhagener, am St. Johannis = Abend dorthin zu 
pilgern. 

; Auf unſerer Wanderung lernten wir zufällig einen däni⸗ 
ſchen Herrn kennen, der ſich in liebenswürdigſter Weiſe uns zum 
Führer anbot, und uns nicht ohne Stolz auf die Schönheiten 
und Vorzüge ſeines Landes aufmerkſam machte. Beſonders die 
Lage der däniſchen Arbeiter ſchilderte er in günſtigem Lichte, ihr 
Verdienſt betrüge 5—8 Kronen den Tag und wirkliche Noth ſei 
in Dänemark eigentlich nirgends vorhanden, zumal da eine große 
Anzahl ausgezeichneter Wohlthätigkeitsanſtalten den Bedürftigen 
geöffnet ſeien; dennoch finde auch hier die Socialdemokratie Ein⸗ 
gang. Nur ein großer Schmerz nagt an dem Herzen des dä⸗ 
niſchen Patrioten, das Bewußtſein der Kleinheit ſeines Landes. 
Was das ſagen will, wird dem Angehörigen einer Großmacht erſt 
klar, wenn er ſich vergegenwärtigt, daß Dänemark zwei Millionen 
Einwohner hat, alſo noch lange nicht doppelt ſo viel wie in Ber⸗ 
lin, und daß ſein Flächeninhalt — abgeſehen von den auswärti⸗ 
gen Beſitzungen — den von Oſtpreußen nicht viel übertrifft. 

Die Rückfahrt nach Kopenhagen war kein ganz müheloſes 
Unternehmen, denn an jenem Tage verkehrten etwa 30,000 Per⸗ 
ſonen in Klampenborg. Unter den verſchiedenen Verkehrsmitteln 
wählten wir die Eiſenbahn, da aber der Bahnſteig zu klein iſt, 
um die Menſchenmenge zu faſſen, ſtaut ſich das Publikum in 
einer Wartehalle, deren Thüren nach dem Perron zu verſchloſſen 


der Gerichtsſtraße. Die Pferde des Rittergutsbeſitzers H. aus 
Platzig wurden ſcheu und gingen durch. Das Hjährige Söhnchen 
des Schneidermeiſters Günther wurde ſo unglücklich überfahren, 
daß es auf der Stelle ſtarb. f 

— Danzig, 23. September. (Das Krigsgericht) 
hat die Wehrmänner aus Schmerblock, welche, wie ſ. Z. ge⸗ 
meldet, den Gendarm Zeffner in Gr. Zünder bei der diesjährigen 
Controlverſammlung arg zerſtochen hatten, zu 18, 15 und 12 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Inſterburg, 22. September. (Doppelſelbſt⸗ 
mord.) Heute wurde in der Wohnung des Uhrmachergehilfen 
R. dieſer und die unverehelichte M. todt aufgefunden. Dem 
Leben Beider ſcheint, nach der „Inſt. Ztg.“, durch Gift ein ge⸗ 
waltſames Ende gemacht zu ſein. Ein Liebesverhältniß ſoll die 
Urſache des Doppelſelbſtmordes ſein. 

— Hammerſtein, 22. September. (Auf dem Schieß⸗ 
platz e) ſind augenblicklich 1500 Erſatzreſerviſten der verſchieden⸗ 
ſten Fuß-Artillerie-Regimenter anweſend. Nachdem die Soldaten 
einigermaßen einexercirt ſein werden, ſollen ſie am 26. d. Mts. 
ſcharf ſchießen. Feſtungsgeſchütze ſind mit großem und kleinem 
Kaliber vorhanden. Die Verpflegung der Mannſchaften hat der 
Unternehmer H. aus Bromberg übernommen, welcher die Cantinen 
wieder an Unterpächter abgetreten hat. 

— Pillau, 22. September. (Die Thranpreſſerei 
in Alt⸗Pillau hat, da der Stichlingsfang bereits begonnen, ihre 
Thätigkeit wieder aufgenommen. Die Verarbeitung der Stich⸗ 
linge erfolgt jetzt durch die Dampfpreſſe ganz geruchlos. Es werden 
in dieſer neuen Preſſerei tauſende Zentner Stichlinge verbraucht. 
Den Fiſchern iſt durch die Einrichtung dieſer Fabrik ein großer 
Vortheil erwachſen. Boote und ſämmtliche zum Stichlingsfange 
gehörige Fiſchereigeräthe liefert die Fabrik. Für jeden Zentner 
Stichlinge erhält der Fiſcher 50 Pfennige Fanggeld. Sind die 
Stromverhältniſſe günſtig, ſo kann der Fiſcher ganz gut in einem 
Tage 10 Mk. und darüber verdienen. So hatte z. B. ein Fiſcher 
aus Alt⸗Pillau an einem Vormittag der vergangenen Woche nicht 
weniger als 16 Ztr. Stichlinge gefangen. Die „Kommanditge⸗ 
ſellſchaft für Seefiſcherei“ hat zur Aufbewahrung des Rohmate⸗ 
rials große Schuppen errichtet. Man wird ferner verſuchen, mit 
ichen dazu bereitetem Gezeuge die Stichlinge aus der Tiefe zu 

en. 

— Königsberg, 20. September. (Der Miniſter für 
Land wirthſchaft ꝛc. von Heyden) traf, wie die 
„Oſtpr. Ztg.“ berichtet, geſtern in Begleitung des Oberpräſiden- 
ten Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode und des Regierungspräſi⸗ 
denten von Heydebrandt und der Laſa in Cranz ein. Bei dem 
dem Miniſter zu Ehren veranſtalteten Diner brachte der ſtell⸗ 
vertretende Landrath des Kreiſes Fiſchhauſen, Regierungsaſſeſſor 
Graf von Finkenſtein ein Hoch auf den Miniſter aus, wobei er 
ſchließlich dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck gab, daß 
die Eindrücke, welche der Herr Miniſter von ſeiner Reiſe in der 
Provinz Oſtpreußen empfangen habe und noch empfangen werde, 
auch dieſem Kreiſe zum Segen gereichen möchten. Der Miniſter 
von Heyden antwortete, nach Mittheilung des erwähnten Blattes, 
in längerer, ausführlicher Rede ungefähr Folgendes: Seine 
gegenwärtige Reiſe in der Provinz Oſtpreußen ſei gleichſam die 
zweite Auflage der im Juli ſtattgefundenen Miniſterreiſe; ſie 
ſei der unmittelbare Ausfluß der Willensmeinung an allerhöchſter 
Stelle; der Kaiſer und die Organe der königlichen Staatsregie⸗ 
rung wendeten ihre größte Aufmerkſamkeit dieſer Provinz zu, in 
welcher er, Gott ſei Dank, von einem Nothſtande nichts wahrge⸗ 
nommen habe. Wohl aber ſei überall ein eifriges Streben in 
der Landwirthſchaft vorhanden, um die gerade für die Provinz 
Oſtpreußen vielfach mißlichen wirthſchaftlichen und anderen Ver⸗ 
hältniſſe zu überwinden, und bei dem Wohlwollen der königlichen 
Staatsregierung werde ein Erfolg dieſes Strebens, unterſtützt 
durch organiſche Maßnahmen und eventuelle Geſetze, ſicher nicht 
ausbleiben Die wohlwollenden Worte des Miniſters gipfel⸗ 
ſind, und zwar in vier Abtheilungen, deren jede einen Zug füllt, 
Da wir in der dritten Abtheilung waren, mußten wir eine halbe 
Stunde warten in einer Atmoſphäre, die der des weiland ſchwar⸗ 
zen Loches in Calcutta nicht unähnlich war, denn Fenſter giebt 
es nach der Bahnſeite nicht, und die Ventilatoren waren nur 
theilweiſe geöffnet. Bewundernswerth war die Haltung des 
Publikums, das hier zuſammengepfercht ſtand, und es gelang ſo⸗ 
gar unſerm menſchenfreundlichen Dänen, einige Frauen mit Kin- 
dern zu einer Bank an der Seitenwand durchzuſchieben, wo einige 
halbwüchſige Arbeiter ihnen bereitwillig Platz machten. Die 
große Höflichkeit und Freundlichkeit der Dänen hatte uns über- 
haupt ſehr angenehm berührt, auch waren wir überraſcht, die 
Kenntniß des Deutſchen ſo allgemein verbreitet zu finden. 

Wenn in Klampenborg die Reize der Natur den Großſtädter 
erfriſchen, ſo findet er andererſeits jede Art von Vergnügen und 
Zerſtreuung in ſeinem „Tivoli“. Es iſt dies eine großartige 
Anlage von Vergnügungslocalen, wie ſie — ſo verſicherte man 
uns — keine zweite Stadt Europas aufzuweiſen vermag. Gegen 
ein mäßiges Trinkgeld hat man Zugang zu dem Garten, der in 
wahrhaft zauberhaftem Schimmer erſtrahlt, denn man erblickt 
Bogengänge, Pavillons, Kirske ganz aus an einander gereihten 
bunten, von innen erleuchteten Glaskugeln gebildet, ſo daß ſie 
ausſehen wie aus farbigen Edelſteinen erbaute Feenpaläſte aus 
tauſend und eine Nacht. Dann wieder dehnt ſich ein See aus, 
deſſen Rand ebenfalls von bunten Lampen umſäumt iſt, wäh⸗ 
rend aus ſeinem dunklen Spiegel ein wunderlich gerüſtetes Schiff 
aufragt. Wir kommen an einer offenen Bühne vorüber, vor der 
eine dicht gedrängte Menſchenmenge die Leiſtungen einiger Clown's 
bewundert, dazwiſchen tönen die Klänge eines Concerts herüber, 
und auf der andern Seite vernehmen wir luſtige Tanzmuſik. 
Dort erhebt ſich ein kleines Theater und hier ein ägyptiſcher 
Tempel mit einer Sphinx an ſeiner Schwelle, auch an Karrouſſel 
und Luftſchaukel und was der volksthümlichen Beluſtigungen 
mehr ſind fehlt es nicht, denn hier findet jedes Alter und jeder 
Stand entſprechende Vergnügungen, 

Endlich finden wir Platz in der mit Blumen geſchmückt en 
Vorhalle eines der zahlreichen Reſtaurants, aus dem Muſik er⸗ 
tönt, und während wir einem prächtigen Feuerwerk zuſchauen, 
das unfern abgebrannt wird, nehmen wir einen kleinen Imbiß 
15 len bei dem die berühmten ſchwediſchen Brödchen eine Rolle 
pielen. 

Dann gehen wir noch einmal durch den Garten und laſſen 
all dieſe bunten, zauberhaften Eindrücke auf uns wirken, und 
mit dieſem ſchönen traumhaften Bilde ſchließt die Reihe der 
reichen und wechſelnden Erlebniſſe unſeres kurzen, aber intereſſanten 
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der alten Brücke in Einklang zu ſetzen. 
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ten ſchließlich in einem Hoch auf den Kaiſer, von welchem 
die Fürſorge für die Provinz Oſtpreußen aus eigenſter Initia- 
tive hervorgehe. Die Verſammelten und mit ihnen auch die 
draußen vor dem Saale dicht geſchaarte Menge der Badegäſte 
und Einwohner ſtimmten begeiſtert in das dreimalige Hoch ein. 
Königsberg, 23. September (Selbſtmorde.) 
Geſtern früh bat ein Avancierter eines hieſigen Grenadierregi- 
ments im Fort Lauth ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende 
gemacht. An demſelben Tage Nachmittags verſuchte ein ehema⸗ 
liger Beamter ſeinem Leben zunächſt durch Vergiftung mit 
Phosphor ein Ende zu machen. Da das Gift wahrſcheinlich nicht 
ſchnell genug gewirkt hatte, erhängte ſich der Unglückliche ſodann 
mit einer Waſchleine in ſeiner Wohnung. In beiden Fällen iſt 
der Grund zu dem Selbſtmorde unbekannt. 


ö Jocales. 


Tborn, den 24, September 1891. 

— Concert. Nachſtebend veröffentlichen wir das Programm für 
das morgen Abend in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindende Concert 
der Concertſängerin Frl. Clara Vanſelow und des Pianiſten Herrn G. 
Laupt: Präludium und Fuge A-moll, Bach⸗Liszt. — Arie der Marie 
„Foltunger“, Kretſchmer. — Impromptu, Schubert. — Novellette F⸗dur, 
Schumann. — Walzer Assdur, Chopin. — Früblingsnacht, Schumann — 
Unbewußte Liebe, Doebber. — Zauberlied, Meyer-Helmund. — Sonate 
op 27 Nr. 2, Beethoven. — Arie aus „Samſon und Dalia“, Saint⸗ 
Sans. — Wiegenlied, Walzer, Gavotte, Haupt. — Was bab' ich arme 
Dirn' gethan, Bobm. — Dein gedenk ich, Kaiſer. — Immer bei Dir, 
Raff 

— Köruerfeier in den Schulen Wir erbalten von dem Herrn 
Oberpräſidenten unferer Provinz Staatsminiſter von Goßler folgende 
Zuſchrift: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben zu beſtimmen 
gerubt, daß aus Anlaß der 100jäbrigen Wiederkehr des Geburtstages 
Theodor Körners in allen Schulen des Landes eine Feier veranftaltet 
werde. Die Unterrichtöbebörden find mit der Ausführung dieſes Aller- 
höchſten Beſebls beauftragt.“ 

— Haudwerkerliedertafel. In der geſtern ſtattgefundenen Ge— 
neralverſammlung zur Wahl eines Rendanten des Vereins wurde Herr 
Klempnermelſter Gehrmann jun. für dieſes Amt gewählt. 

— W. Illinger's Sommer ⸗ Arena hat geſtern Abend vor dem 
Bromberger Thor ihre Vorſtellungen vor einem zablreichen Publikum 
eröffnet: Die Leiſtungen der Geſellſchaft find anerkennenswerthe, ſodaß 
ein Beſuch der Vorſtellungen, die jeden Abend ſtattfinden, lohnend ſein 
dürfte. 

— Aus dem Kreiſe Thorn werden Zwecks Ausbildung als Bes 
zirkshebeammen vom 1. Oktober cr. ab 3 Schülerinnen einen Kurſus 
in der Provinzial⸗HebeammenLehranſtalt zu Danzig abſolviren. 

— Branuerei⸗ und Mälzerei⸗ Berufs Genoſſenſchaft. Bei 
der kürzlich ſtattgefundenen Genoſſenſchafts⸗ reſp. Sectionsverſammlung 
find aus unſerer Provinz (Section V.) zu Vertrauens-Männern gewählt 
die Herren O. Biſchoff — Danzia, F. Hardt — Elbing, Braumeifter 
Wartus — Pr Stargard, H. Anſpach — Views; Joſ. Salomon — 
Lautenburg, T. W. Wolf — Culmſee, R. Ley Schlochau 
und Ant. Krieger — Dt. Krone. 

— Aus allen Theilen unſeres Kreiſes laufen (ortgeſetzt Klagen 
über Felddiebſtählee ein Morgenweiſe werden die Kartoffeläcker 
von unberechtigten Perſonen abgeerntet. Durch die gegenwärtig hohen 
Lebensmittelpreiſe ſehen ſich viele arme Familien geradezu gezwungen, 
auf dieſe unredliche Weiſe ſich ihre Bedürſniſſe zu verſchaffen. Die Po- 
lizeiorgane ſind bäufig machtlos gegen die Diebe, die oft in größerer 
Anzahl und bewaffnet auf den Feldern erſcheinen. 

— Turulehrer⸗Prüfung. An dem Kurlus der Kgl. Turnlehrer⸗ 
Bildungsanſtalt in Berlin während des Winters 1890/91 baben theil⸗ 
genommen und am Schluſſe desſelben das Zeugniß der Befähigung zur 
Ertbeilung von Turnunterricht an öffentlichen Unterrichtsanſtalten er⸗ 
halten: Progymnaſlallehrer Fr. Henſel in Neumark und Lehrer Emil 
Wegener in Fordon. 

— Im Auftrage des hieſigen Jufauterie⸗ Regiments von 
der Marwitz und von Premierlieutenant Maercker verfaßt, iſt ſoeben 
eine Schrift erſchienen („Die von der Marwitz im brandenburg preu⸗ 
ßiſchen Heere“), die eine Ueberſicht der großen Verdienſte gewährt, welche 
die Familie von der Marwitz ſich im Laufe der Jabrhunderte im Dienfte 
des Heeres um unſer Herrſcherbaus und Vaterland erworben bat. Sie 
bildet eine Sammlung zahlreicher, bisher zerſtreuter, auch unbekannter 
Nachrichten und iſt nicht allein für die preußiſche Heeresgeſchichte, ſon⸗ 
dern auch für die Geſchichtskunde preußiſcher Familien von Werth. Der 
Preis dieſes im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. 
Mittler und Sobn erſchienenen Buches beträgt M. 2,25. 

— Feſtſtellung der Flurſchäden im Kreiſe Thorn Die durch die 
letzthin ftattaefundenen Manöver in unſerem Kreiſe verurſachten Flurſchäden 
find bereits feftgeftelt und erreichen faſt die Höbe von 15,000 M. 

— Eine „Vereinigung der ſtädtiſchen Subalternbeamten“ 
bat ſich geſtern Abend in einer diesbez. einberufenen Verſammlung eon⸗ 
ſtituirt. Es waren ämmtliche bieſige ſtädtiſche Subalterubeamte, ca. 30 
an der Zahl, erſchienen und ſprachen ſich einſtimmig für die Gründung 
einer Vereinigung aus. Die ſofort vorgenommene Wahl des Vorſtandes 
ergab als Reſultat; Vorſitzender: Herr Serretär Schäche, ſtellvertretender 
Vorſitzender: Herr Seeretär Behrend, Caſſirer: Herr Kalkulator Lauff⸗ 
mann, Vorſtands mitglieder: Die Herren Polizei-Commiſſarius Zelz 
und Bureau⸗Aſſiſtent Schmidt. Zweck der Vereinigung iſt namentlich 
Pflege der Geſellig keit. 

— Die neuen Eiſenbahnbrücken über die Weichſel und Nogat 
dei Dirſchau und Marienburg beſchreibt ein gelegentlicher Mitarbeiter 
der „Poſt“ wie folgt: Die Marienburger neue Eiſenbahnbrücke wurde 
bereits im Ottoder v. J. dem Betriebe übergeben. In dieſem Jahre 
handelte es ſich dabei nur noch um Vollendung der Nebenanlagen. 
Dazu gebören in erfter Linie die auch mit der alten Brücke in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Brückenkopf⸗Befeſtigungen, der Umbau der alten 
Eisenbahnbrücke in eine Straßenbrücke und die Portalbauten der neuen 
Brücke. Bis auf die Portalbauten find dieſe Anlagen fertig, die um- 
gebaute alte Brücke wurde bereits im vorigen Monat dem Stra ßen⸗ 
verkehr übergeben. Die großartige Wirkung der Portal bauten erkennt 
man ſchon jetzt, wo die Gerüſte nur zum Theil erſt entfernt ſind. Die 
Eiſenbabnverwaltung hat keine Koſten geſcheut, um die Portale durch 
ihre äußere Erſcheinung mit würdigen, der Architektur der Umgebung 
und bejonder8 den wirkungsvollen gothiſtrenden Formen der Portale 
Zu jeder Seite der Einfahrt 


hebt ſich ein etwa 20 Meter bober Thurm und beide Thürme ſind 


0 


Über der Einfahrt durch eine vierfache granitene Bogenſtellung verbunden, 
ber welcher ein kostbarer, buntgemuſterter Fries aus emaillirten 
bonziegeln in der ganzen Portalbreite berumläuft. Ueber dem Fries 
egt ein Granitgeſimſe mit einer Zinnenbekrönung. Auf jeder Waſſer⸗ 
eite eines Portalthurmes befindet ſich ein über 5 Meter hoher Sand⸗ 
einſchild, in welchem ein mächtiger Adler in ftreng beraldiſchen Formen 
und Farben eingelegt iſt, zur Rechten des Eingangs der Reichsadler 


und zur Linken der preußische Adler, wobl um anzudeuten, daß das 
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Reich im Intereſſe der Landesverwaltung den Löwenantbeil der Koſten 
beider Brücken (mit 9 Millionen Mark) zu tragen bat. Die vier Adler 
der auf beiden Ufern gleichen Portale find nach Modellen des P ofeſſors 
Bebrend in Berlin von der bekannten Firma March in Charlottenburg 
in lauter Tbeilſtücken aus Thon (in farbiger Emaille) gebrannt, eine 
koſtbare, dafür aber auch durch und durch echte Ausführung, wie ſie für 
derartiſe Monumentalbauten geeignet iſt. Den Geſammtentwurf des 
architektoniſchen Beiwerks der Portale bat im Auftrage der Bauver- 
waltung der Architekt Profeſſor Jacobstgal in Cbarlottenburg geliefert. 
— Aehnliche (aber 28 Meter bobe) Portale erhält die neue Dirſchauer 
Eiſenbahnbrücke, deren Eröffnung im nächſten Monat bevorſteht; jedoch 
fällt bier die vierfache kleinere Bogenſtellung über der Einfahrt fort und 
ſtatt deſſen erhebt ſich in der Einfahrt ein einziger mächtiger, von den 
Schienen ab bis zum Scheitel 17 Meter hober gothiſcher Bogen, welcher 
koſtbare buntfarbige Einfaſſung aus glaſirten Thonſtücken erhalten hat. 
Wir fügen noch binzu, daß die farbigen Ziegel der Frieſe von der 
Firma Villeroy und Bloch in Mettlach und die bunte Einfaſſung der 
Bogen von den Siegersdorfer Werken in Schleſien geliefert worden 
ſind. — Bezüglich der Wirkung ihrer äußeren Erſcheinung iſt die Ma⸗ 
rienburger Brücke der Dirſchauer inſofern überlegen, als man erſtere, 
die nur zwei mit Eiſen überbrückte Oeffnungen von je etwa 100 Meter 
Weite beſitzt, mit einem Schlage in großer Nähe ganz überſeben kann, 
Dagegen hält es bei der Dirſchauer Brücke, welche ſechs Oeffnungen 
von nicht weniger als je 130 Meter Weite auſweiſt, ſchwieriger, einen 
paſſenden Standpunkt zu gewinnen, von welchem aus man den Geſammt⸗ 
bau gut überſehen kann. Um einen kleinen Begriff von der Bedeutung 
der beſchriebenen Portale zu geben, ſei ſchließlich noch erwähnt, daß die 
Geſammtkoſten dafür über eine halbe Million Mark betragen. 

— Die „Geſellige Vereinigung der Weſtpreußen zu Berlin“ 
theilt uns mit, daß ſie ihr erſtes Vergnügen am 31. Oktober d. J. im 
Engliſchen Garten (Alexanderſtraße 27 e.) in Berlin abhält. Wir werden 
noch erſucht, beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß die Vereini⸗ 
gung der Politik völlig fern ſteht und nur das Intereſſe ibrer Mit⸗ 
glieder wahrnimmt. Die Vereinigung iſt richt mit dem erſt ſpäter 
gegründeten Verein Weſtpreußiſcher Socialdemokraten identiſch, ſie ver⸗ 
folgt das Ziel, den fern von der Heimatb lebenden Landsleuten Gele— 
genheit zu geſelligem Verkehr unter einander zu bieten und ihnen mit 
Rath und That zur Seite zu ſtehen. Alle nach Berlin kommenden 
Weſtpreußen werden freundlichſt gebeten, die jeden Mittwoch übend 
ſtattfindenden Sitzungen beim Landsmann Garske in der Fiſcherſtraße 
Nr. 25 zu beſuchen. Zu jeder weiteren Auskunft ſind wir gern bereit. 

— Lehrervereins Weſen in Weſtpreußen. Da man in neuerer 
Zeit der Thätigkeit der freien Lebhrer⸗Vereine beſondere Beachtung 
ſchenkt, dürften einige Angaben über den gegenwärtigen Stand des 
Lehrervereins⸗Weſens in Weſtpreußen von Intereſſe fein. Wie in ganz 
Deutſchland, fo hat ſich auch in unſerer Provinz; in den letzten Jahren 
das Vereinsleben der Lehrer bedeutend gehoben. Im Regierungsbezirk 
Marienwerder zeichnen ſich die Kreiſe Roſenberg, Thorn und Schwetz 
durch eine rege Vereinsthätigkeit der vebrer aus: ſie weiſen 6, 4 und 
6 Vereine mit 118, 115 und 112 Mitgliedern auf. Am ſchwächſten iſt 
das Vereinsleben in den Kreiſen Stubm, Strasburg, Brieſen und Dt 
Krone. Die erſten beiden haben nur je einen Lebrer-Verein mit 13 
bezw. 17 Mitgliedern; die anderen ſind durch 2 und 3 Vereine mit 41 
und 49 Mitgliedern vertreten 

— Ernte in Polen. Einer im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten 
Ueberſicht über die Ernte im Königreich Polen entnehmen wir das 
Folgende: Die Dreſchproben von Roggen und Weizen baben in den 
Gouvernements Peirikau, Lublin und Lomza einen weniger als mittleren, 
in den übrigen Gouvernements einen mittleren Ertrag ergeben. Die 
Dreſchproben von Gerſte und Hafer ſtellen ſich im Allgemeinen günſtiger 
als von Roggen und Weizen. Die Kartoffeln haben von dem anbal⸗ 
tenden Regenwetter im Auguſt ſehr gelitten und verſprechen durch⸗ 
ſchnittlich kaum eine Mittelernte. Die Zuckerrüben haben ſich gut ent: 
wickelt, ſollen aber im Durchſchnitt wenig Zuckergehalt haben. Das 
Geſammtreſultat der diesjährigen Ernte in Polen iſt durchſchnittlich als 
das einer Mittelernte zu bezeichnen. Die Beſtellung der Felder hat bei 
günſtigem Wetter begonnen. Aus iner vergleichenden Aufſtellung der 
Warſchauer Marktpreiſe vom 10. Auguſt und 11. September d. J. geht 
hervor, daß die meiſten Getreideſorten im Preiſe geſtiegen ſind. 

— Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 300 Schweine, 
darunter 18 fette, angetrieben. Letztere koſteten pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht 35 bis 38 Mark, magere 30 bis 32 Mark. 

— Schwurgericht. Zu der am 28. d. Mts. beginnenden Schwur- 
gerichtsſitzung ſind folgende Sachen zur Verbandlung anberaumt: Auf 
den 28. September die Straſſachen gegen den Arbeiter Johann Büttner 
aus Nawra, z. Z in Haft wegen Raubes und den Schäferknecht Michael 
Murawski aus Gut Wrotzlawken, z. Z. in Haft wegen Raubes Den 
29. Sept. die Straſſachen gegen den früheren Poſtgehilſen Otto Bichne 
aus Thorn, z. Z. in Haft wegen Urkundenfälſchung, Unterſchlagung 
amtlicher Gelder und Diebſtabls; den Müllergeſellen Peter Lewandowski 
aus Dorf Birglau, z. Z. in Haft wegen Notbzucht und den Beſitzer 
Anton Buczyne ki aus Tereſchewo wegen Nothzucht. Den 30. September 
die Straſſachen gegen den Anbeiter Mathias Rogalski aus Janowo 
wegen Raubes und den Chauſſeearbeiter Wilbelm Boebmfeld aus Culmſee 
3 Z. in Haft wegen verſuchter Nothzucht. Den 1. Oktober die Straf⸗ 
ſachen gegen die unverehelichte Franeisea Maciejewska aus Rybno, z. 
Z in Halt wegen Kindesmordes und den Arbeiter Alexander Kujaczynski 
aus Kal. Neugut wegen Raubes. Den 2. Oktober die Straſſache gegen 
den Rittergutsbeſitzer Leon Salomons aus Hobenbauſen, z. Z. in Berlin 
wegen wiſſentlichen Meineides. Den 3. Oktober die Strafſachen gegen 
den Arbeiter Andreas Redmann aus Villiſaß wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und den Arbeiter Carl Wehrmeiſter aus Rebden 3. Z. in Haft 
wegen Raubes. Den 5. Oktober die Strafſachen gegen die verwittwete 
Schneiderin Franciska Glowacki aus Culm, z. Z. in Haft wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und die Käthnerfrau Marianna Montowski aus 
Slupp, z. Z in Haft wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Den 6. Oktober 
die Straſſachen gegen das Dienſtmädchen Pauline Schäfer aus Straß⸗ 
burg, z Z in Haft und die verwittwete Rentier Anna von Wodzinsta 
aus Löbau, z. Z. in Haft wagen Meineides; die Pferd knechtsfrau Theo- 
pbila Budniewska aus Gierkowo, z. 3. in Haft wegen Mordes und den 
Arbeiter Stanislaus Wozniak aus Waldus, z. Z. in Haft wegen An- 
ſtiſtung zum Meineide i 

— In dem Befinden des Knaben Nowitzki ift eine Wendung nicht 
eingetreten, fein Zuſtand iſt fortdauernd ein hoffnungsloſer 

— Feuer. Am Dienſtag Nachmittag zwiſchen 2 und 3 Uhr ent⸗ 
ſtand auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe in dem mit Stroh gedeckten 
Woynhauſe des Hausbeſitzers und Fleiſchers Katarezynski zu Mlienitz 
Feuer, welches binnen kurzer Zeit das Haus einäſcherte. Letzteres iſt 
bei der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät mit 1800 Mark verſichert. 

— Gefunden: Eine Häfelarbeit in der Breitenſtraße; — 
Sonnenſchirmdebenfalls in der Breitenſtraße. 


— Polizeibericht Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 


ein 


Vermiſchtes. 

In der franzöſiſchen Verbrecherwelt galt es bisher 
als ein erſtrebenswerthes Ziel, nach den Strafkolonien, nach der 
„Nouvelle“, verſchickt zu werden, und viele Verbrecher ſuchten ſchon 
bei der Urtheilsfällung die Sache ſo zu drehen, daß ſie womöglich 
zu der härtern Strafe der Zwangsarbeit verurtheilt wurden, mit 
der die Verſchickung verbunden iſt, — als zu Gefängniß, das in 
den Strafanſtalten Frankreichs abgebüßt werden muß. Nicht ganz 
mit Unrecht erſchien ihnen der Aufenthalt in der „Nouvelle“ mit 
den großen dort gewährten Freiheiten als ein Eldorado im Ver⸗ 
gleiche mit den franzöſiſchen Gefängniſſen, in denen ſtrenge Zucht 
und vor allem vollſtändige Freiheitsberaubung herrſcht. Es iſt 
ſogar nicht nur bisweilen, ſondern ſehr häufig vorgekommen, daß 
zu Gefängniß verurtheilte Verbrecher in dieſen neue Unthaten be⸗ 
gangen haben, in der ausgeſprochenen Abſicht, zu Zwangsarbeit 
verurtheilt und dann nach Neu⸗Caledonien geſchickt zu werden. 
Namentlich begingen ſie zu dieſem Behufe Mordanfälle gegen Haft⸗ 
genoſſen oder Aufſeher, wobei ſie ſich ſtets wohl hüteten, ihre! Opfer 
vollſtändig todtzuſchlagen, da ſie ſich dadurch der Todesſtrafe aus⸗ 
geſetzt haben würden. Wenn fie ſolche dagegen nur ſchwer ver⸗ 
wundeten oder verſtümmelten, ſo erreichten ſie mit völliger Ge⸗ 
wißheit ihren Zweck. Es wurde hierdurch eine ganz unerträgliche 
Lage geſchaffen, und die Regierung mußte auf Mittel und Wege 
ſinnen, den Herren Verbrechern den Aufenthalt in der Nouvelle ſo 
zu geſtalten, daß er ihnen weniger verlockend erſchien. Das iſt nun 
durch eine Neuordnung der Vorſchriften für die Strafanſtalten in 
Neu⸗Caledonien geſchehen, die ſich als ganz weſentliche Strafver⸗ 
ſtärkungen herausſtellen. Die Verurtheilten werden von nun ab 
in drei Klaſſen eingetheilt mit ganz verſchiedener Behandlung: Die 
erſte allein wird ſich größerer Freiheit erfreuen und bei der Kolo⸗ 
niſten als Lohnarbeiter arbeiten dürfen. Die zweite wird nur zu 
Arbeiten herangezogen werden, die von der Regierung oder von 
ſtädtiſchen Behörden ausgeführt werden. Dieſe bleiben unter ſteter 
Aufſicht und müſſen jeden Abend in das Gefängniß zurückkehren, 
wo ſie von nun ab als wirkliche Gefangene gehalten werden. Der 
dritten Klaſſe endlich will man das Leben möglichſt ſauer machen 
und ſie zu den ſchwerſten Arbeiten verwenden. Während die 
zweite Klaſſe durch fleißiges Arbeiten ſich noch etwas Geld ver⸗ 
dienen kann, um damit die magere Gefängnißkoſt aufzubeſſern, 
wird die dritte niemals Geld in die Hände bekommen, und ihr 
ganzer Verdienſt geht in die Kaſſe des Gefängniſſes. Die Koſt iſt 
aufs Allerknappſte bemeſſen. Auf alle Vergehen gegen die Disciplin 
ſtehen ſehr ſtrenge Strafen, bis zu zwei Monaten „Cachot“, d. h. 
Einzelhaft in einem dunklen Loch bei Waſſer und Brod. Dieſer 
dritten Klaſſe werden alle diejenigen Verurtheilten zugetheilt, die 
man als unverbeſſerlich betrachtet, insbeſondere alle rückfälligen Ver⸗ 
brecher, die eine genau beſtimmte längere Zeit in dieſer Klaſſe ver⸗ 
bleiben müſſen, ehe ſie bei guter Führung in eine beſſere aufrücken 
können. Bei ſchlechter Führung können ſie dann in die dritte 
wieder zurückverſetzt werden. Alle dieſe Anordnungen ſcheinen nun 
in der That ſehr geeignet, der Verbrecherwelt den Aufenthalt in 
der Nouvelle arg zu verleiden. Außerdem iſt die Beſtimmung 
getroffen, daß ſolche Leute, die, zu Gefängniß verurtheilt, ſich im 
Gefängniß eines neuen Vergehen ſchuldig machen, doch nicht ver⸗ 
ſchickt werden, ſondern in demſelben Gefängniß ihre Strafe ab- 
ſitzen müſſen. Dem Gouverneur iſt die Ermächtigung ertheilt, in 
Zukunft in der Kolonie gefällte Todesurtheile vollſtrecken zu laſſen. 
Wird auf dieſe Weiſe auch mit den Grundſätzen einer milden 
Strafvollſtreckung gebrochen, ſo wird doch der Zweck erreicht, daß 
WEL, fünftig nicht mehr als eine Art von Belohnung 
erſcheint. . 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 

Thorn, den 24. September 

Warſchau, den 19. September 

Culm, den 24. September. in 

Brahemünde, den 23. September 2,60 „ „ 


über Null. 


* 


Handels- Nachrichten. 


Thorn, 24. September. 


Wetter; kühl. 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn,) 

Weizen matter 12002 3pfd. hell 210/12 k., 124, pfd. bell 213017 
Mk., 128/3opfo. hell 219% 24 Mt., ſeinſter über Notiz 
Roggen unverändert, 110/ 2 pfd. 210%2 Det, 1141 pfd. 217219. 

Mk., 1185/1 9pfd. 220/21 Mk, feinſter über Notiz. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 24. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 24 9. 91 23 9. 91. 
Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 2 6,20 214, 
Wechſel auf Warſchau ku z 2115,75 | 213,40 
Deutſche 3½ proc Reichsanleihe f 97,20 97.— 
Preußiſche 4 proe Conſolss 104,0 104,80 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. - 66 80 66,30 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 64,20 63,70 
Weſtpreußiſche 3½¼ proe Plandbrieſe 93,80 94.— 
Disconto Commandit Antheile 173,10 179,10 
Oeſterr. Ereditactien- 5 150,60 | 149,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,25 173,15 

Weizen: September⸗Octvber 230,.— 225, — 

Detober-November . 228,50 225,25 
loco in New- Vork. 104,40 105,50 
Roggen: loco ‘ 3 8 236, 235, — 
September⸗October i 237, — 236 — 
Oetober⸗November. N 235,20 | 234,— 
November. December 234,20 | 233,— 
Nüböl: September: October. 62.— 03— 
ApritMair e: 61,60 61,50 
Spiritus: öber loco 8 ; — — 
70ex loco 1 A 53,50 3.— 
70er September 53,50 53,50 
70er Sept.⸗Oet. 51,70 51,70 


Reich sbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 ı Gt. 
PEEP N a Et RETTET EC TTETT TRATEN SHARE 

Bei den mißlihen Z-iterbättniffen müßte jede Familie auf Er- 
ſparniſſe bedacht ſein. Eine weſentliche Handbabe bierzu bietet der 
Inbait der beliebten, ſeit 7 Jabren mit wachſendem Erfolg beftehenden 
praktiſchen illuſtrirten Frauenzeitung „Mode und Haus“. Der äußerſt 
billige Abonnementspreis dieſes Univerſalblattes für die prakliſchen und 
idealen Bedürſniſſe der Frauenwelt (1 Mk. reſp. 11/4 Mk. vierteljä brlich), 
wird überreichlich aufgewogen durch das Gebotene, deſſen Vielſeitigkeit 
der Mode⸗und⸗Haus⸗Proſpekt in heutiger Nummer nachweiſt. Es 
verlohnt ſich, dieſen Proſpekt aufmerkſam durchzuleſen. 


Bitte! Elleute Abend 7 15 Uhr Z de e 9 


Mit Stolz darf unſere Stadt auf ihre beiden Erziehungsanſtalten Bee 
Concert Vanselow-Haupt. Streich - Goncert 


Waiſenhaus und Kinderheim, blicken. Sie gewähren gegenwärtig nicht nur 
Raum für ſämmtliche Kinder der Stadt, welche ſich für die Aufnahme eignen, 


u 


fie find auch durch die Fürſorge der Stadt im Innern und Aeußern würdig . ᷣͤ ͤ ͤ̃ ——. von “Artillerie: 

ausgeſtattet. Die aus milden Stiftungen unſerer Vorfahren, bezw. aus Zu⸗ In $ ? | BE 

ſchüſſen der Stadt gewährten Mittel reichen zur Erziehung und nothwendigſten * Fe m . Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf 

reg 5 159 für 15 Zeit N Aufenthalts in Si pe wohl | Von 9 Uhr ab 10 Pf - 

aus, ſehr häufig aber kommt die unterzeichnete Deputation in die Lage, zum 2 2 halt u 8 ; 

Beſten der Zöglinge Ausgaben machen zu müſſen, welche über dieſen \ , ei . = 3 N ft U 1 u 1 . 

Rahmen hinausgehen, z. B. für die Pflege beſonders leidender Kinder, für gegen wieder der Reitunterricht. Damenreitunterricht wird von einer 

Weiterverſorgung ſchwacher und zurückgebliebener Kinder auch über die Zeit Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene Cirkel wird auf Wunſch die Reitbahn 

ihres Aufenthaltes in der Anſtalt hinaus. Aus ſtädtiſchen Mitteln können reſervirt. Für gutgerittene Pferde ift beſtens geſorgt Zum Spaeierenrei⸗ 5 

dieſe Ausgaben nicht beſtritten werden. Nur ein kleines, von einigen Wohl: ten ſtehen gutgerittene Pferde zur Verfügung. | N 

thätern geſtiftetes Capital, deſſen Zinſen für derartige Zwecke verwandt werden Wu Neitaurant befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. u | | Sr 

dürfen, iſt bis jetzt vorhanden. In früheren Jahren wurde das Fehlende zumeift| Es ladet zur gefälligen Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein. Das Turnen fällt Freitag, den 
Hochachtungs voll ‚25. d. Mis aus. Der Vorſtand. 


durch freiwillige Gaben aus der Buürgerſchaft, Geſchenke zu Weihnachten und bei 
Familienfeſten und durch öffentlich ausgeſtellte Sammelbüchſen aufgeb racht. 


WM. Palm. Wiener Café, Mocker. 


Dieſe freiwillige Wohlthätigkeit hat aber zum Leidweſen unſerer Dane . 

Er Al en deshalb durch dieſe Zeilen die Aufmerkſamkeit unferer an D - W Go Ru abe — 

bürger aufs neue auf unſere ſtädtiſchen Anſtalten richten mit der Bitte, durch 16 OTMSET TauelsG u 6, Schüler- und 

neue Zuwendungen uns zu helfen, ſoviel wie möglich unſere Waiſen und isch a } ; ; Ä 85 

Verlaſſenen Heimath und Familie zu erſetzen, wenn möglich auch über die ee? SG e Lehranstalt mit Versuchsbrauereien etc. Kinder - Vorſtellung. 

ſchlechthin hilfsbedürftigen Kinderjahre hinaus. Um die Mittel dafür zu be⸗ 5 N am 2. November a. c. — Nähere Aus- Kaſſenöffnung 2½ Uhr. 

ſchaffen, haben wir beſchloſſen, Sammelbüchſen in den Hotels und Reſtaurants 8 N - Anfang 3 Uhr. ag 

unſerer Stadt auszuſtellen. i N ie Direction: Lehmann-Helbig. Jeder Erwachſene hat das Recht, ein 

Wir bitten unſere Mitbürger dringend, dieſelben nicht unbeachtet zu = 2 Kind frei einzuführen. 

fen e en ee e e e ene, Eine Dampfſchneſdemühle Pee e 

u gedenken, die einſam und ver ſcho n ) U Im Voroerkauf bei Herrn Duszynski. 

Leben gehen muſſen, und uns durch 0 Gaben zu helfen, N etwas maſſiv 40 Pfk., Vollgatter mit Hobel- u. Spundmaſchine u. Kreisſäge, vollſtän⸗ Erwachſene 80 Pf. num Sperrſitz. 

das 1 9 — 8 A 5 ie treue Fürſorge der Elternliebe! 55 betriebsfähig, am ſchiffb. Fluß einer größeren, ſehr verkehrsreichen Stadt, nn 1.80 1 rl Pl. 
. : billig zu verkaufen oder von ſoſort zu verpachten. ER 1., Stehplaß . 
Die Verwaltungs⸗Deputation Off. von Selbſtrefl. unter K. 140 an die Exped. dieſer Big. erbeten. Die 3 Haulemännerchen 


des ſtädliſchen Waiſenhauſes und des Binderheims. | 7 verſender Anweil Nel oder 
eee eee a Anenkgelllich nee e dee eee 
2 ärchen in 4 Acten von Görner. 


| 
— | 
Auktion 1 gut erhalt. Pianino, U. Fa’kenberg, Berlin, Oranienftr 172. 
* fowte 1 Revolver und Lechenz Viele Hunderte auch gerichtl. gepr. Dankſchreib., ſow. eidlich erhärtete Zeugniſſe. - freundl. zahlreichen Beſuch wird 

— f gebeten. 


Dienſtag den 29 d. Mts. nebft Jagdtaſche billig abzugeben. Enten u. Gänſe Sperrſitz iſt nummerirt. GER 
+ . . 


von 10 Uhr vorm. ab Zu erfragen bei 
werde ich im Laden Culmerſtr. Nr. 304 A. G. Mielke & Sohn. Unterricht Auskegeln täglich Wiener Café, Mock 
- 1 Ü er. 
Mocker Concordia Sonntag, d. 27. &eptember er. 


im Auftrage d. Konkursverwalters d zur 


ſchen g u 
e anal als 255 Koh len | Llavier- 1 Tiolinspiel, | gt este: | 
garren, Cigarrotten. Cigar-| fierixt zum binionen Breite, sowie m G. Grave-Mocker. Großes Volksfeft 
renspitzen, Etuis, Pfeifen, 8 | Gesange 5 01 - 
8 azierstöoke, oto. oto. Af er t a h Tram erteilt Zap“ Täglich u. | | 2 poirida 
indie un Ae eee , Gredig ern sa. 


: Billets im Vorverkauf bei Herrn Du- 
Zum 1. October wird eine zuski 30 „f. An der Kaſſe 80 Pf. 


Wohnung von 4 bis 6 Zim⸗ roßes Concert 


i 


Schillerstr. 431, 2 Trp. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. — 
Flügel 


eſen u. Bürſten, 8 2 8 Breitenftr. 3. 


Noßhaar⸗, Borſten⸗, und — — N 
Piaſſavabeſen, Apenerge Alen u. ehrling | Kenne d Geſaugunterr., Tonbild, mern, Parterre oder Bellelage 8 


„ Handieger. F. Bettinger ute r Vortrag ertg. nd N ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
, Sana 25 Tapezier iR re. 5 . 77 ar Br ru ass b. Wache eee e = 
5 nerbürſten. : 5 
2 Taster mmerleute empfiehlt oder des Gymnaſtums ge- Vorſte ung. 
| a Tr fucht 25 Fl. Königsberger 3 Mk. ſucht. Adreſſen mit Preis⸗ Lebende Bilder 


„ Wilen, Bruno Ulmer. |36 FI Belles Tafelbier 3 ME. angabe werden i 
5 e 1 1 Pferdeſtall diefer 5 due F. fe e ee. 
Razeibüre Schlofjer, Schmiede für 2—3 Pferde iſt ſofort zu verm. abzugeben ſein. Marmorgruppe. 


yndürſten, Nagel bürſten, den bei hohem L 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein und Arbeiter finden bei hohem Lohn Näheres bei Benno Richter. I Fi 
5 dauernde Beſchäftigung bei der aheres be “ J immer, mobl. od. unmöbl., au 
er Auswahl e zum Comptoir geeignet, find vom Großes Brillant- Feuerwerk. 


Ö l foliden, 1 ; 
Ruge Se Beam o felungen Sodafabrik Montwy, — ierdeſtäll ee 1. October cr. zu vermiethen. — 
Bu 


aufs Reelfte ausgeführt. Kreis Inowrszlaw. Pf Mäh. bei A. Kube, Gerechteſlr 129... Gratis-Verl 
er 10 em nergeſellen ür ein und zwei Pferde, ſowie eine arten n. frinndl. geranm. Wahn] Nur nützliche Wirtſchaftsgegenſtänd 
Bitetenfabritant, ee Ad von ſofort geräumige Wagenremiſe. Jofort zu bezieh. A. Eudem unn. fommen zur Verlooſung wire fahl 
rückenſtr. 27 zu vermiethen. öbl. Wohnungen u. Jurſchen jeder Beſucher eine Freſuu mmer. 


ezäunfer Platz, L. Ullmann. i | 
er nern 40 1 0 Ei A Klempnermſtr. Podgorg Stöhr, Kreisthierarzt. gelaß v. 1. Dut. 3. verm Bache 49. Hauptgewinn; 
8 geituug ine Bert uferin Fun gut möbl. Zimmer v. jofort dig Eine kleine Familienwohnuug, Ein completer Auzug. 
Näheres in der saft d. Zeitung.] findet u I: State Stellung bei E zu verm Culmerſtr 24. Breiteſtr. 87., 3 Zimmer u. Küche Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
„Stein, Bäckermeiſter. 
4 g anf a ae Gulmerftraße 340/41. 


Kopf⸗, Haar- und Za 


vom 1. October er preiswerth z verm Das Comitee. 


Ein großer Laden e B Reue & Sohn. 


kt-Ecke, beſte Lage, zu jedem : 2 
Sasch geeignet, i un ſogleich zul WBom 1. October er, nebſt a e ſch Bromberg »Vorft., Parkftr. * Kunſt⸗Anzeige. 
verkaufen oder zu vermiethen. eignend, z rmieth. Wald⸗ u. Ulanen⸗ ft noch eine kleine Familienwohnun 
Herren Confectiens Mao aß Wirthſchafterin ſtraßen Ecke. Skowronek. an ruhige Miether 3 —— ap e bds. 8 Uhr 
geſchäft und Wiöbelgeſchäft find |als Stüge ber Hausfrau geſucht. Des neue andgebaufe Ges A. Burczykowski, vor dem Bromberger⸗Thor eine 


nicht am Platze u. ſehr zu empfehlen. Zu erfragen in der Exped. d. Zeitung. ſchäftslocal vis - A- vis Herrn Gerberſtraße Nr. 18. 
Auguste Rosenthal Gustav Otercki, Bromb.-Vorſt., Niehnung von 3 Zimmer, Kühe. Vorſtellung 
Bodenkammer, Waſchküche ur ganz neuem Programm ftett, wobei 


in Schwetz. l bie = een iſt we oder 
300 { ohne Wohnung v. 1. October ab z. verm. yon ſofort S. U zechak, Culmerſtr. 342 zur Aufführung gelangt die beliebte 
ſucht 10 Mark, 3 e nn E Son Eine BVoltige ea ee 
geſucht zur 1. sc l ) ne Wohnung v. 2 Zimmern m. „Zum uß: 
gutes Grundſtück in Pobgorz. Anerb, geräum. Zubehör v, J. October z verm. herrſchaftl. Wohnung Der Ränder in den Abrutzen 
v. Selbſtdarl a. d. Exp. . u.A. K 500 Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt., oder „Das verrufene Haus“. 
welche ihre Nie ⸗ | Tomberger = Vorltadt, Schulltrape Schulſtr. 114, jofort od. z. 1. Oct. cr. Morgen Freitag, Abds 8 Uhr 
a derkunft erwar⸗ Um unſer. Lager in | Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, du vermieth. Maurermeiſter Soppar Vorſtellung mit ganz neuem 


ro⸗ 
1 4 e 2 l gramm, wobei die eleetriſche ei 
5 Küche ꝛc. vom 1. October cr. zu verm. © amilienwohnungen fahrt mit Feder nern f 


dliche Aufnahme bei 5 
und freundliche Aufnahme bei Frau Anzug u. Paletotstoffen . Tt a e, 5 Dimmer En. | np dem 1. April ab zu vermietheni ſowie zum Schluß: 


Ludewski in Königsberg i. Pr. ) > 
—— nn. ed, Mädchen A. Borehardt. Schillerſtraße. Die amerikaniſche Barbierſtube 


Oberhaberberg 26. möglichſt zu verkleinern, verkaufen jetzt i it Waſſerleitung u Zubeh. 1 
undeikleien-Seife zu bedeutend herabgejegten Preiſen ee ie en Herrſch Wohnungen ke in A ee ah 
ü für die Haut, per 3 3 3 . d aer, 5 
Bete 2; Scher) 40 Pig. bel Adolf Doliva & Kaminski, | Jullus Buchmann, (event, mit. Nerdeftal). Zubehör und r 
Leeiz, Seifen-Fabrik. : Thorn. ua. . . Waſſerleitung zu vermiethen durch | Synagogale Nachrichten. 
1 Bi I arat ö Gerberſtraße 2 n Ohr. Sand, Freitag, den 25. September 1891, 6 Uhr; 
er⸗ y y l iſt eine große und mehrere Mittelwoh⸗ Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. Abendandacht. 5 
2 krähnich billig abzugeben. Zu erfragen nungen einſchl. Waſſerleit. v. 1 Octob. — — — — 2 
in der Exp. d. Zeitung. zu verm. Näheres parterre rechts. 2 Wohnungen | Avi 
unkele Füchsſtute Däckerſtraße 48 zu 85 und 90 Thaler zum 1. October VIS. 
24 eine Wohn und Ge: ii von ſofort reſp. 1. Januar oder zu vermiethen. Winklers Rotel. Der heutigen Nummer dieſer Zeitung 


5 Jahre alt ohne Abzeichen, mittelgroß, Gäfteränme befinden ſich von ; a sat eine Beil betreffend 
i 1. April 1892 die erſte Etage beit. | [Erſte Etage, 4 Zimmer; 3. Gtage, liegt eine Beilage, betreffe 
e ee baer ae aus 5 Zim, Burſchengel. u. Prerdeftall Eid gin 8 0 


˖ alt ei heute ab 5 Zim., Balkon, nach der Weichſel, 1 
Der Ermitteler erhält eine age Jromb erger Vorſtad t, en 1 Hirtemer Zim., Balkon chſe „Mode und Haus 


meſſene Belohnung. mit allem Zubehör, Brunnen, vom bei, worauf wir unſere geehrten Leſer 
J ildſchön bei Culmſee. Melliuſtraße 103. derripaftl. Wohn, Baton Aus ig 1 /10. ex. verm. Louis Kalischer, 72, aufmerkſam machen. 
Fritz Brandt. 8. Plehwe, Maurermeiſter. Weichſel, zu verm. Baniſtr. 469. M. Tr. Jim. J. verm. Elijabethitr. 2661IL. Die Expedition. 
Diud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


Be 


